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Sr. SBretfdjer: S5om SBogelleBert im ©umpfe. — §utttortfiifcE)e @cïe. 223

Unb bet ©tfolg ait' biefeg Sluftoanbeg? 33on
19 Sïxten, eg feien Rieben nur bet gtoffe Stach»
böget, bet Äibiig, bie betfcfjiebenen SBaffet» unb
2untbffiül)uct, bet Sofframmet, bie Sachmöbe
unb bie ©todente genannt, betnehuten toit ©in»
getjenbfteg unb gum guten Seil gang Seueg,
Biêîjer Unbeïannteg, übet bag geïieimfte ßeben
unb Steiften biefet Sögel. SBir toetben unter»
ridjtet übet iljren Seftbau; bie ©ier, bie 2Iuf»
gudjt ber jungen, toie biefe im Verlaufe itérer
©nttoidlung bie bleibet betänbetn, ÜBet iftjte
Satjrung, übet bie Sebengtoeife bet Sitten u.f.to.
©tgöngenb gingen nebenher Seobadftungen in
einem Sogelgehege,• mit bem Qlnecb, für $ta=
gen, bie in bet freien Statut nicht toof)I gu töfen
toaten, £)ier eine befriebigenbe Slnttoort gu
finben.

SBie einläfflid) biefe ^Beobachtungen finb, fei
buret) gtoei SBeifpiete belegt: Sie ©iet bet Sadj»
rnöb'en toetben abtoecfjfelnb born Stännd)en unb
SBeibctjeu bebrütet. „Sie Stöbe, bie itï) alg
3Beibd)en anfat), brütete fo antfaltenb unb eif»

tig, baff fie fid) metfrmalä erft entfernte, toenn
bag Stönndjen neben fie îjintrat unb fie fanft
bei (Seite brängte, inbent eg teife unb gart gta=
gta=gta=gra=gtö tief unb mit einem güfjcffen
bet Stüterin auf ben Süden trat, ©c£)on nach
einet halben ©tunbe ïetjrte bie ©eutahlin gu»

rüd; göttlich tourbe fie begrübt unb banfbat
übetlieff il)t bet ©atte bag fdjtoierige ©efdföft
beg Stüteng. SCbet et leiftete ihr ©efellfchaft.
Sunädjft tranï et ein fiaat @d)Iüde SESaffet,

nahm bann ein erftifdjenbeg Stab, ftetCte fid)
hierauf neben fein SBeibcffen unb fmigte fidj.
Son 3eit gu Qeit, toenn er fich fäjon längft
befdjaulid)et Stühe hingab, unterhielt et fich in
ieifen ®el)Itönen mit bet ©attin. Stuct) an ben

anbetn Seffern fanben göttliche ©jenen ftatt."

ferner fiel bem Seobad)tet auf, baff bie -Stöben
bei füt)Iem SBetter ober abenbg bie ©iet oft
betlaffen unb einige Seit fort bleiben, toöhtenb
fie in biefent gaïï bei toatntet ßuft forgfältig
bebedt toetben unb bag Srüten nur ïurg unter»
Brodten toitb. Offenbar fudjen bie Sögel bie
bitefte Son nei:bc '"trati tu 11g fern gu halten, ba=

mit nicht eine Übethiigung bet ©iet eintritt unb
bie SSrut gugtunbe geht. 2Iud) biefe Sotfotge
ift ein Saturtrieb, tote bertn überhaupt bet
Setfaffet trotg feinet Siebe für ben ©egenftanb
feinet $otfd)ung in bet Stuglegung beg Seobad)»
teten eine toohltuenbe ©ac^Iidhdeit unb Sotfidjt
an ben Sag legt.

Sie ©otge für bag toilblebenbe ©eflügel beg
Sieteg hat fid) nod) toeiter erftredt. 3Iuf SoII'g
Seranlaffung hat bie Satutfotfcfienbe ©efell»
fdfaft @t. ©allen eg alg ©öhuiggebiet übetnom»
nten unb einen SBötter angefteïït, bem beffen
Sietoadjitng anbetttaut ift. früher toat nämlich
bie SCugbeute bet ©ier im ©dftoung; fotbtoeife
toutben fie toeggetragen. Sag hat bann aller»
bingg bie toeitergeführte Stodenlegung beg

©umpfeg fel)t berringert, nun aber butd) bie
ertoähnten Staffnahmen aufgehört. Set ©t=
folg hiebon ift nicht auggeblieben: 1915 betrug
bie Qaht bet Srutfiaate an Stöben 16, 1922
fclfon übet 250. Sebenbei gefagt, bie Stöbe ge=

hört alg fleiffiget Settilget bon allerlei Sitein»
getier gu ben nüigliehen Sögeln. Sie ©enifte
bet ©todenten firtb in bet gleichen Seit bon 2

auf 5 geftiegen. Sllg neue SInfiebler finb im
©ebiet eingetroffen bet Stoffelrohtfänget, bie
Slnödente, bag Seid)» unb bag Stoergfumpf»
huhn. ©o ift bie ©rtoartung berechtigt, baff
bet gefamte Sogelbeftanb fich toeiter in erfreu»
lidjet Sßeife betmehren toerbe. (Sie biet 2Inficf)=
ten finb bem Steife SoIIg entnommen).

Äumorifftfdjes.

Ser ©djkitmeter. Set fed)gjähtige ®atl
hat bem £>n!el gum ©eburtgtag gratuliert, Set
erfreute Onfel giel)t eine günffranfennote aitg
bet Safd)e unb einen blanfen gitnflibet aug
bem Portemonnaie, um fich" 5" itbetgeitgen, ob

ber kleine bie ©etbforten fdfon abgufthöften
toeiff. ©r geigt ihm beibeg unb fragt: „SBag

toißft bit haben, bag ober bag?" — ®atl geigt
giterft auf ben gatnfübet, bann auf bie Sauf»
noté unb fagt: „©intoideln!"

(Sine hrctfttfd)e Jungfrau. Ser ©bemann
ïommt bon bet Strbeit unb rebet feine grait
alfo an: „SBie? Sift bu nod) nicht fertig? Sa,
bann gehe ich eben ing Seftaurant effen," —
„SBarte fünf Stinuten." — „Sn fünf Stinu»
ten toitb bag ©ffen bodj nicht fertig fein!" —
„Sein, aber ich toerbe fertig fein unb mit bit
gehen."

* *

(Srfatj. ©in ®unbe betlangt in einem
Stogeriegefdfäft ein ©tüd Sitienmild)feife. Set
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Und der Erfolg all' dieses Aufwandes? Von
19 Arten, es feien hievon nur der große Brach-
Vogel, der Kibitz, die verschiedenen Waffer- und
Sumpfhühner, der Rohrammer, die Lachmöve
und die Stockente genannt, vernehmen wir Ein-
gehendstes und zum guten Teil ganz Neues,
bisher Unbekanntes, über das geheimste Leben
und Treiben dieser Vögel. Wir werden unter-
richtet über ihren Nestbaus die Eier, die Auf-
zucht der Jungen, wie diese im Verlaufe ihrer
Entwicklung die Kleider verändern, über ihre
Nahrung, über die Lebensweife der Alten u.s.w.
Ergänzend gingen nebenher Beobachtungen in
einem Vogelgehege, mit dem Zweck, für Fra-
gen, die in der freieil Natur nicht wohl zu lösen
waren, hier eine befriedigende Antwort zu
finden.

Wie einläßlich diese Beobachtungen sind, fei
durch zwei Beispiele belegt: Die Eier der Lach-
möven werden abwechselnd vom Männchen und
Weibchen bebrütet. „Die Möve, die ich als
Weibchen ansah, brütete so anhaltend und eis-

rig, daß sie sich mehrmals erst entfernte, wenn
das Männchen neben sie hintrat und sie sanft
bei Seite drängte, indem es leise und zart gra-
gra-gra-gra-grä rief und mit einem Füßchen
der Brüterin auf den Rücken trat. Schon nach
einer halben Stunde kehrte die Gemahlin zu-
rück; zärtlich wurde sie begrüßt und dankbar
überließ ihr der Gatte das schwierige Geschäft
des Brütens. Aber er leistete ihr Gesellschaft.
Zunächst trank er ein paar Schlücke Wasser,

nahm dann ein erfrischendes Bad, stellte sich

hierauf neben sein Weibchen und putzte sich.

Von Zeit zu Zeit, wenn er sich schon längst
beschaulicher Ruhe hingab, unterhielt er sich in
leisen Kehltönen mit der Gattin. Auch an den

andern Nestern fanden zärtliche Szenen statt."

Ferner fiel dem Beobachter auf, daß die Möven
bei kühlem Wetter oder abends die Eier oft
verlassen und einige Zeit fort bleiben, während
sie in diesem Fall bei warmer Luft sorgfältig
bedeckt werden und das Brüten nur kurz unter-
brachen wird. Offenbar suchen die Vögel die
direkte Sonnenbestrahlung fern zu halten, da-
mit nicht eine Überhitzung der Eier eintritt und
die Brut zugrunde geht. Auch diese Vorsorge
ist ein Naturtrieb, wie denn überhaupt der
Versasser trotz seiner Liebe für den Gegenstand
seiner Forschung in der Auslegung des Beobach-
teten eine wohltuende Sachlichkeit und Vorsicht
an den Tag legt.

Die Sorge für das wildlebende Geflügel des
Nietes hat sich noch weiter erstreckt. Auf Noll's
Veranlassung hat die Naturforschende Gesell-
schaft St. Gallen es als Schutzgebiet übernom-
men und einen Wärter angestellt, dem dessen

Bewachung anvertraut ist. Früher war nämlich
die Ausbeute der Eier im Schwung; korbweise
wurden sie weggetragen. Das hat dann aller-
dings die weitergeführte Trockenlegung des

Sumpfes sehr verringert, nun aber durch die
erwähnten Maßnahmen aufgehört. Der Er-
folg hievon ist nicht ausgeblieben: 1915 betrug
die Zahl der Brutpaare an Möven 16, 1922
schon über 250. Nebenbei gesagt, die Möve ge-
hört als fleißiger Vertilger von allerlei Klein-
getier zu den nützlichen Vögeln. Die Geniste
der Stockenten sind in der gleichen Zeit von 2

auf 5 gestiegen. Als neue Ansiedler sind im
Gebiet eingetroffen der Drosselrohrsänger, die
Knäckente, das Teich- und das Zwergsumpf-
Huhn. So ist die Erwartung berechtigt, daß
der gesamte Vogelbestand sich weiter in erfreu-
licher Weife vermehren werde. (Die vier Ansich-
ten sind dem Werke Nolls entnommen).

humoristisches.

Der Schlaumeier. Der sechsjährige Karl
hat dem Onkel Zum Geburtstag gratuliert. Der
erfreute Onkel zieht eine Fünffrankennote aus
der Tasche und einen blanken Fünfliber aus
dem Portemonnaie, um sich" zu überzeugen, ob

der Kleine die Geldsorten schon abzuschätzen

weiß. Er zeigt ihm beides und fragt: „Was
willst du haben, das oder das?" — Karl zeigt
zuerst auf den Fünfliber, dann auf die Bank-
note und sagt: „Einwickeln!"

Eine praktische Hausfrau. Der Ehemann
kommt von der Arbeit und redet seine Frau
also an: „Wie? Bist du noch nicht fertig? Na,
dann gehe ich eben ins Restaurant essen." —
„Warte fünf Minuten." — „In fünf Minu-
ten wird das Essen doch nicht fertig sein!" —
„Nein, aber ich werde fertig sein und mit dir
gehen."

Ersatz. Ein Kunde verlangt in einem
Drogeriegeschäft ein Stück Lilienmilchseife. Der
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Settling ïann nicpt hieran, ba fie biefe ©orte
nicpt führen. ©et patron macpt bem jungen
SSottoütfe, bap er ben ®imben nur fo opne toei«
tereg entlaffen unb ipm niept eine anbete gute
©eife angetragen pabe. 33alb barauf fomrnt
eine grau unb Verlangt eine SRoHe 0ofett=
papier. — ßeptling: „@g tueb üg leib, bete

pemmet e feig, aber uggegeicpnetg — ©lag«
papier."

* * *

©ein SBeritf. ©in äBapIrebnet tourbe fort«
toäprenb burcp einen Skann unterbrochen, ber
„ßügner" rief, ltngefäpr Bei ber gtoangigften
SBieberpotung fixierte ber Siebner ben gtoifcpen«
rufet. „Sßenn ber Ipett, ber ung fortgefept
ftört," fagte er, „fo fteunblicp fein toürbe, ung
feinen ikamen gu nennen, ftatt ung fortgefept
feinen Seruf gugurufen, fo toürben toir ung
ficher alle freuen, feine Seïanntfcpaft gu
machen."

* * *

3n>cibeitttg. Stutor: „SBie pat gpncn mein
neueg Such gefallen?" — ©ante: „geh pabe
eg mit gtopet Söeftiebigitng aug ber ipanb ge=

legt"
* * *

©epi richtig. @t (gu feiner fungen grau) :

„®u !üpt mitp nur, toenn bu ©elb paben
toitift." — ©ie: „gft bag niipt oft genug?"

©ie Strgttoorfcprift. Strgt: „SBie oft pabe
icpi gpnen fepon gefagt: effen ©ie niept, toenn
©ie fiep ärgern!" — ©pernann: „Slip, ba müpte
itp ja betpungetn!"

2Iu§ ber grembeitftabt ©regbeit. gn eine
^onbitorei in ©tegben ïam ein grember, ange«
locït burcp folgenbe Stuffcprift im ©cpaufenfter :

English spoken. — On parle français. —
Si parla italiano. ©ein fragenber Slicf fallt
auf eine junge, pübfcpe ßabentoepter. It's you,
who speaks English? ©ag Skäbipen ber=
neint läcpehtb. „Mais vous parlez français?"
SBieber ein läcpelnbeg ißerneinen. „Allora lei
parla italiano?" fkocpmalg ein läcpelnbeg 33er«

neinen. ©et Skaitn fuepte feine toenigen beut«
fcpen Skocfen gufammen unb fragte: „ga, toer
fprecfen benn pier ©ngtifcp, grangöfifcp unb
gtalienifcp?" ©ag ©öepterepen ertoiberte treu«
pergig: „Skeiftenteilg bie gremben!"

Slitpaffmtg. „grip", fragt ber ßeprer in
ber Scaturtoiffenfcpaftgftunbe, „ïannft bu mir
ein Seifpiel für bie Stnpaffunggfâpigïeit beg
menfcplicpen Störperg geben?" — „gatoopl,
£ett ßeprer," fagt grip. „Skeine ©ante pat
in einem gapt 50 5ßfunb gugenommen, opne
bap ipr bie ,<paut geplapt ift."

Slltc, merftoiirbige ©rdmtfcprifteit. Stuper«
orbentlicp puntorboH unb toipig finb oft alte
©rabinfepriften artg bem 17„ 18., unb audp noep
19. gaprpunbert. Stucp int 20. gaprpunbert
finbet man gutoeilen folepe Shtriofa. ©ine beut«
fepe Unterpaltungggeitfcprift teilte unlängft
einige ißroben mit. ©in Stbbofat beifpielgtoeife
tourbe mit folgenbem finnigen ©pruep bebaept:
„©er ©ob folgte niept feinem Sleifpiel; er ntaepte
turgen ißtogep."

©rabinftprift auf einen ©eleprten:
„$ier rupt, bei Skit« unb ikacptoelt unbergeffen,
ber grunbgeleprte ©oïtor ©türm;
ipn toerben nimmer SBürmer freffen,
benn er toar felbft ein SSücpertourm.
Unb SBitrmer ïennen ipre Sßflidpt:
eg fript ein SBurm ben anbern niept."

Stuf einen Strgt:
„$ier rupt ein Strgt, unb um ipn perum
bag bon ipm bepanbelte SßubliJum.
©leiep toie ein Stutor in ganger ©târïe
erfepeint er burcp feine gefammelten Söerfe."

Stuf einen ®ritiïer:
,,3Bäg' ipn, ©ott, am jüngften ©age
mit ber atterfepärfften SBage,
lap an ipm ïein guteg !paar,
gang toie er mit anbern toar."

Stuf einen rebfeligen ißolitifer:
„$iet fdptoeigt er enblicp ungebeten, pebt ja

ben ©tein niept auf, fonft fängt er an gu
reben."

9?ebaïtion: Dr. 2tb. Bögt tin, ,0ürid), 2tft)Ifir. 70. (Beiträge nur an biefe 2tbreffe!)
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Lehrling kann nicht dienen, da sie diese Sorte
nicht führen. Der Patron macht dem Jungen
Vorwürfe, daß er den Kunden nur so ohne wei-
teres entlassen und ihm nicht eine andere gute
Seife angetragen habe. Bald darauf kommt
eine Frau und verlangt eine Rolle Klosett-
Papier. — Lehrling: „Es tued üs leid, dere

Hemmer e keis, aber usgezeichnets — Glas-
Papier."

Sein Beruf. Ein Wahlredner wurde fort-
während durch einen Mann unterbrochen, der
„Lügner" rief. Ungefähr bei der zwanzigsten
Wiederholung fixierte der Redner den Zwischen-
rufer. „Wenn der Herr, der uns fortgesetzt
stört," sagte er, „so freundlich sein würde, uns
seinen Namen zu nennen, statt uns fortgesetzt
seinen Beruf zuzurufen, so würden wir uns
sicher alle freuen, seine Bekanntschaft zu
machen."

Zweideutig. Autor: „Wie hat Ihnen mein
neues Buch gefallen?" — Dame: „Ich habe
es mit großer Befriedigung aus der Hand ge-
legt."

Sehr richtig. Er (zu seiner jungen Frau) :

„Du küßt mich nur, wenn du Geld haben
willst." — Sie: „Ist das nicht oft genug?"

Die Arztvorschrift. Arzt: „Wie oft habe
ich Ihnen schon gesagt: essen Sie nicht, wenn
Sie sich ärgern!" — Ehemann: „Ach, da müßte
ich ja verhungern!"

Aus der Freurdenstadt Dresden. In eine
Konditorei in Dresden kam ein Fremder, ange-
lockt durch folgende Aufschrift im Schaufenster:
ülnAlisll spollsil. — On paris knangais. —
3i paria Italians. Sein fragender Blick fällt
auf eine junge, hübsche Ladentochter. It's ^su,
xviis spsalls llinZiisii? Das Mädchen ver-
neint lächelnd. „Nais vous paris? traitais?"
Wieder ein lächelndes Verneinen. ,A11ora isi
paria Italians?" Nochmals ein lächelndes Ver-

neinen. Der Mann suchte seine wenigen deut-
schen Brocken zusammen und fragte: „Ja, wer
sprecken denn hier Englisch, Französisch und
Italienisch?" Das Töchterchen erwiderte treu-
herzig: „Meistenteils die Fremden!"

Anpassung. „Fritz", fragt der Lehrer in
der Naturwifsenfchastsstunde, „kannst du mir
ein Beispiel für die Anpassungsfähigkeit des
menschlichen Körpers geben?" — „Jawohl,
Herr Lehrer," sagt Fritz. „Meine Tante hat
in einein Jahr 6V Pfund zugenommen, ohne
daß ihr die Haut geplatzt ist."

Alte, merkwürdige Grabinschriften. Außer-
ordentlich humorvoll und witzig sind oft alte
Grabinschriften aus dem 17., 18., und auch noch
19. Jahrhundert. Auch im 20. Jahrhundert
findet man zuweilen solche Kuriosa. Eine deut-
sche ilnterhaltungszeitschrist teilte unlängst
einige Proben mit. Ein Advokat beispielsweise
wurde mit folgendem sinnigen Spruch bedacht:
„Der Tod folgte nicht seinem Beispiel; er machte
kurzen Prozeß."

Grabinschrift auf einen Gelehrten:
„Hier ruht, bei Mit- und Nachwelt unvergessen,
der grundgelehrte Doktor Sturm;
ihn werden nimmer Würmer fressen,
denn er war selbst ein Bücherwurm.
Und Würmer kennen ihre Pflicht:
es frißt ein Wurm den andern nicht."

Auf einen Arzt:
„Hier ruht ein Arzt, und um ihn herum
das von ihm behandelte Publikum.
Gleich wie ein Autor in ganzer Stärke
erscheint er durch seine gesammelten Werke."

Auf einen Kritiker:
„Wäg' ihn, Gott, am jüngsten Tage
mit der allerschärfsten Wage,
laß an ihm kein gutes Haar,
ganz wie er mit andern war."

Auf einen redseligen Politiker:
„Hier schweigt er endlich ungebeten, hebt ja

den Stein nicht auf, sonst fängt er an zu
reden."
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